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ScRon lüill der übend neigen.
Purpurne Wolke gl übt.
Und tief im Wälderfcbiueigen
Verfank der Sonne £ied.

ss 3tt ber Dämmerung.
Von Reinrieb SifcRer.

Pocb einmal mill's erfcbuMngen:
£id)td)öre jauchzen fern —
Dann: einer Glocke Singen
Grübt bell der übendftern.

SSssP

Da fcRuxbt ein fanfter friede
Wie Craumfiug übers Cal.

ünd Stille lüird, tuas fcRiede

Hun £eid und Glück zumal.

Pur eine Sonnenioeife
Klingt fort und bat niebt Rub:

Gin Rerze jubelt leife
Dem neuen IPorgen zu.

G=aSS 3oggeüö Senfe.
©rjähfung non ©rnft ©larti.

<55s=fl

Salb aber muhte bie betjagticRe ©ufje, bie allmäblicR
eingefeRrt toat, einer neuen Spannung ber ©emitter tuet*

eben, ©ens îeRrte nom ©tarfte Reim unb fcRob fid) mit
feiner ©alle ©arn frumm unb müRfetig non einem Stapf»
(ein 3um anbern. ©Is er etwa in ber ©litte bes ©3eges

3um ©temholen fteben blieb, bob er bie ©ugen naeb feiner

Rütte empor; bod) in bem ©lid roar nichts non bem ©larçe
ber Reimatfreube. Sie ©beitbfonne fcRien ieRt gerabe fo,

bah fie bie ßödjer in bem oerroabrloften Sadje fdjonungs»
los burcRieucRtete. ßängft Rätte bie moosgrüne Strobbütte
geflidt fein foflen; aber es graufte bem obnebin oerfdjul»
beten Sefiber oor ben neuen Soften.

3üfi febaute burdjs genfter unb fiüfterte mit bitterm,
oerfegenem ßäd)eln: „Seht fommt er!" — Srau&en min»

fette unb webelte ber Spih; brinnen rührte ficR niemanb;
bie brei fahen unbeweglich unb ftarr an ibren ©laben, 3üfi
unb ßari hinter bem Sifd), ©lâbeft auf bem Ofen.

©tan hörte ein ftfjweres fteudjen im Rausgang; ein

©üttefn an ber galle, ädjaenb ging bie Sür auf; ber ©3eber

ftotperte über bie Sdjroetle, unb fofort mat's, als ob bie

fdjmeren ©ägel feiner Sdjuhe 311 langen SBurjefn ausmüchfen,
bie ihn hielten, bah er regungslos wie ein ÏBeibeitftocF

baftanb.
3uerft unterbrach Äarti bas peinfidje Schweigen: „ßennt

3hr mich noch, ©ater?"
©i'iier fdjnöben ©ntmort gewärtig, richtete fich*3üft auf,

ftemmte bie ©rate in bie Seite unb fcRofe einen ftecRenben,

ïampfbereiten ©fid gegen ihren ©lann. Siefer feboch würbe
unficRer unb hielt fidj mit 3itternber Ranb am ftopffaben

bes ©ettes. Surdj bie gurren feines oerfdjrumpften ©ntfiRes

rannen 3/ränen. Sie glichen ben erften ©egentröpffein nach

einer langen Siirre. ©idji bah ficRi in ben beiben alten

Rer3en bas ©rbreid) ieRt fofort oötlig erfdjtoffen hätte. Sa»

für war es 3U grünblicR ertccRnet. ©her ein ©nfang 3um

©effern fcRieti gemacht; wenigftens unterblieben bie gewohnten

Rabermorte, aud) 3eigten fid) Sen3 unb 3üfi barin einmütig,
bah fie aufmerffam ßaris Stählungen taufcRten. Unter
oietent anbern oernahmen fie, wie ber ©bfdjiieb ooti ben

©iei'ftersteuten in ©linne gewefeit fei, unb nur besbafb,

weit ©Süthrid) bas ©achtgut oerlaffen habe.

,,Unb was Raft bu jeht irrt Sinn?" forfcRte 3üfi.
©lit felbftbewuhter ©tiene fcRIug ber Sohn auf fein

gettei'fen: ,,©lit ber 3eit will id) für etwas eigenes fehen;

id) habe ein paar Subtonen erhaufet; für einen Rof langt's
nicht, aber etwa für ein Saunergefdjidfein."

Ser ©lütter fehlen eine ©efürchtung auf3ufteigen; fie

erfunbigte fid) eilig: „Raft bocR noch feinen ©nhang?"
„©ein, wäget nicht, nebftbem fönnte man mir nicht

mehr oiel bawiber haben; ich ftcRe ietjt aud) im günf»
unb3wan3igften."

Später begab fid) ©en3 in ben Staff, unb ©täbeli
padte im ©aben fein Sünbefein; biefe ©etegenheit benähte

5tari, um 3U fragen: „Seit wann Raft bu eine Sumpfere?"
©r fcRien ficRtficR betroffen, als ihm bie ©usfunft courbe:

„Oh, fie war nur über bie ©rnte ba, wir oertnögen's faft
nicht, jemanben ansufteffen, aber ber ©ater ift nichts für
bas Srauhenwerfen unb aflein alles oerbringen fonnte id)

aud) nicht, ©torgen geht fie wieder fort."
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5chon will cler Zbencl nelgen.
purpurne sVolke glüht,
llncl ties lm Mlclerschwelgen
Versank äer 5onne Llecl.

2n der Dämmerung.
Von Heinrich Slscher.

Doch einmal will's erschwingen:
Lichtchöre jauchten fern —
Dann: einer 6Iocke 5ingen
Srllßt heil cler Menüstern.

SLs-S

Da schwebt ein sanfter Frieüe

Me îchaumfiug übers Lai.
llnci Stille wirch was schiecie

Nun Leiü unci glück ziumai.

üur eine 5onnenweise
Xiingt fort unü hat nicht üuh:

Kin her^e jubelt leise

vern neuen Morgen ^u.

6----ZS Joggelis Sense.
Erzählung von Ernst Marti.

EZS--S

Bald aber muhte die behagliche Ruhe, die allmählich
eingekehrt war, einer neuen Spannung der Gemüter wei-
chen. Benz kehrte vom Markte heim und schob sich mit
seiner Balle Garn krumm und mühselig von einein Stäpf-
lein zum andern. Als er etwa in der Mitte des Weges

zum Atemholen stehen blieb, hob er die Augen nach seiner

Hütte empor: doch in dem Blick war nichts von dem Glänze
der Heimatfreude. Die Abendsonne schien jetzt gerade so.

daß sie die Löcher in dem verwahrlosten Dache schonungs-
los durchleuchtete. Längst hätte die moosgrüne Strohhütte
geflickt sein sollen: aber es grauste dem ohnehin verschal-
deten Besitzer vor den neuen Kosten.

Zllsi schaute durchs Fenster und flüsterte mit bitterin,
verlegenem Lächeln: „Jetzt kommt er!" — Draußen win-
selte und wedelte der Spitz: drinnen rührte sich niemand:
die drei sahen unbeweglich und starr an ihren Plätzen. Züsi
und Kari hinter dem Tisch, Mädeli auf dem Ofen.

Man hörte ein schweres Keuchen im Hausgang: ein

Rütteln an der Falle, ächzend ging die Tür auf: der Weber
stolperte über die Schwelle, und sofort war's, als ob die

schweren Nägel seiner Schuhe zu langen Wurzeln auswüchsen,
die ihn hielten, daß er regungslos wie ein Weidenstock

dastand.

Zuerst unterbrach Karli das peinliche Schweigen: „Kennt
Ihr mich noch, Vater?"

Einer schnöden Antwort gewärtig, richtete sich-Züsi auf,
stemmte die Arme in die Seite und schoß «inen stechenden,

kampfbereiten Blick gegen ihren Mann. Dieser jedoch wurde
unsicher und hielt sich mit zitternder Hand am Kopfladen

des Bettes. Durch die Furchen seines verschrumpften Antlitzes
rannen Tränen. Sie glichen den ersten Regentröpflein nach

einer langen Dürre. Nicht daß sich in den beiden alten

Herzen das Erdreich jetzt sofort völlig erschlossen hätte. Da-
für war es zu gründlich erlechnet. Aber ein Anfang zum
Bessern schien gemacht: wenigstens unterblieben die gewohnten

Haderworte, auch zeigten sich Benz und Züsi darin einmütig,
daß sie aufmerksam Karis Erzählungen lauschten. Unter
vielem andern vernahmen sie, wie der Abschied von den

Meistersleuten in Minne gewesen sei, und nur deshalb,

weil Wüthrich das Pachtgut verlassen habe.

„Und was hast du jetzt im Sinn?" forschte Züsi.
Mit selbstbewußter Miene schlug der Sohn auf sein

Felleisen: „Mit der Zeit will ich für etwas eigenes sehen:

ich habe ein paar Dublonen erhauset: für einen Hof langt's
nicht, aber etwa für ein Taunergeschicklein."

Der Mutter schien eine Befürchtung aufzusteigen: sie

erkundigte sich eilig: „Hast doch noch keinen Anhang?"
„Nein, wäger nicht, nebstdem könnte man mir nicht

mehr viel dawider haben: ich stehe jetzt auch im Fünf-
undzwanzigsten."

Später begab sich Benz in den Stall, und Mädeli
packte im Gaben sein Bündelein: diese Gelegenheit benützte

Kari, um zu fragen: „Seit wann hast du eine Jumpfere?"
Er schien sichtlich betroffen, als ihm die Auskunft wurde:

„Oh, sie war nur über die Ernte da, wir verinögen's fast

nicht, jemanden anzustellen, aber der Vater ist nichts für
das Draußenwerken und allein alles verbringen konnte ich

auch nicht. Morgen geht sie wieder fort."
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3u früher Stunbe fdjon roar Stäbeli rexfebereit. Stit
beni 2Ibfd)ieb ging es tur3 her. X)>er Site fafe îchoit am

2BebftubI; er brebte faum ben 3opf unb murmelte blofe:

„fRidjts für ungut!" 3üfi ertlärte troden: „Stäcfeftes 3abr
roerben roir, roill's ©ott, niemanben mehr nötig f>aben,

menu ber 3unge in ber iRäfee bleibt."
Diefe herbe 5lrt tat Stäbeli roefe, fo bafe es audj lein

(jeralidjes SBort über bie Sippen brachte.

3ierlid) unb befeenbe büpftc es bie Stäpflein abroarts.
9IIs es nod) einmal einen Slid suriidroarf, fab es, bafe

Slari oor bern içjaufe ftanb unb ibm nad)fd)aute, borte
aber nidjt, roie bie Stutter aus ber 5tüd)e rief: 5tomni
bod) jefet, bas finbet ben! feinen 2Beg fd)on."

IV.

SDlitte Wpril roar's DJtermontag. Steiftet Däberad) im

Schlupf fafe am Dengelftod, unb roenn er bie foanb einen

9Iugenblid rufeen liefe, fo [dj-aute er mit 3ufriebenem 2lttt*
life in bie foausmatte, roo bas ©ras innert roeniger Dage

aus bem Soben gefdjoffen roar, ©s roar faft fommerlid)
fdjroül. Scferoere SBoIten ballten fid) über ben naben <rjü=

geln. So gernbe gefiel bas ÏBetter ben Stannen im Sd)Iupf.
„glüffig", „roadjfig", fo riefen fidj bie Sacfebatn 3U, roenn

fie fid) bei bem ©ingrafen begegneten.

Son biefer grüblingsmilbe afente SCRäbeli, bas fcfeon

oor ein paar SSocfeen roieber ïjetmgeïebrt roar, broben im

©uggisberg nichts. £>iet flogen am gleid)en Dage in bidjten
Sßirbeln bie fdjneeroeifeen Sommeroögel, unb in mebr als
einem Stalle brüllten bie Stüfelein ïlaglidj oor leeren Sarren.

Die Deute oer!üT3ten fid) bie 3eit rrtit ©rounbern. ©s

fd>ien im Dörflein etroas Sefonberes los 3U fein. Sär*
tige Stänner, ausgerüftet mit Säfen unb berben Steden,
roanbelten 3uerft nad) bem Ärämetfeaus, roo fie ifere Sal3=

fäde füllen liefeen, unb bann, etroa nad) einer Stunbe,
bebädjtigeu, faft 3ögernben Schrittes gegen ben ,,Sternen".

©s roaren bie ülnteilfeahet an einer Sllproeibe, bie ber

îlblegung ber Setgredjaung beiroofenen roollten.

So anfprucfeslos biefe (Säfte aud) roarett, ber SBirtiit
gab ber 2lnlafe bod) oiel 3U fdjaffen, benn bie SMtfrau
3roablen batte bas fieben3igfte Ulltersjabr übetfcfeeitten, unb

jeber Dritt ber Stellertreppe roar ibr ein Sorgenftein. 2Benit

fie mit einer Stafeflafdje aus ber Diefe roieber emporftieg,
fo börte man fie in ben gegenüberliegenben Säufern !eu=

d)en unb nad) Ültem ringen. Darum batte fie für ben

beutigen befonberen Wnlafe bes Sigrifts Dödjterlein an*

geftellt.
Stäbeli fanb ben ibm 3ugeroiefenen Dienft gan3 ge=

roife nidjt anftrengenb. S3as es 3U tun batte, roar nicht
ber Stühe roert. Son 3efen Ufer roeg fafeen bie Staunen
gut 3roei Stunben lang mit geroicfetigeu Stienen über ben

Sapierb ogen gebeugt, ben ber Sergoogt oor ihnen aus*
breitete, ßangfam fuhren fie mit ben Ringern oon 3tffer
3U 3iffer unb rechneten rtatdji. Selten einmal fragte ein

3roeifler: „Stacht bas bier fo oiel? 3cf> bringe nur fieben=

unb 3roau3ig heraus."
Dann erläuterte ber Sogt: „3a, bas ift brum ein

„fünf", unb bu roirft ein „brei" gelefen haben."
„3äfo, roirb fein, id) babe brum ben Spiegel nidjt

bei mir."

©nbfid) roar man fo roeit, bafe ber Obmann unter*
fcfeteiben tonnte. Sadjfeet tifcfete SOtäbeli Sdjafooreffen auf
unb ftellte eine Stafeflafdje mit aufgemaltem So)enfrän3=
lein neben bie Statte. Son jefet an gab es roenig 311

tun, benn bie Staunen tränten gar bausbälterifdj unb in

fleinen 3ügen.
Sie fafeen in einem Sebentaume, ber oon ber ©aft*

ftube nicht burcfe eine SJanb, fonbern nur burd) eine Scferanfe

in Difchböbe getrennt roar. Sut Sacfemittag tarn ber eine,

ober anbere ber Dörfler in ben äufeern Saum unb fefete

ficb fo roeit als möglich oon ben Dafelnben roeg, bamit
man ja nicht etroa meine, er rootle fich 3U biefen Stürben»

trägem 3äblen. Stabe genug roar er immerhin, bafe er

ben ©efprädjen laufeben tonnte. 3m gan3en 3inmrer berrfdjte
eine Stile, bie faft feierlich anmutete, grau 3toabIen fafe

am Ofen unb rüftete Itartoffeln. Sie fanbte einen mife*

fälligen Slid, roenn oon ben neugierigen 3ubörern einer

mit bem Stuhle rutfdjte ober mit ben befdjlagenen £>ol3=

fcfeuben fcfearrte. Slud) Stäbeti mufete fid), ungern genug,
bem refpettoollen Scferoeigen fügen.

Da pföfelid) tourbe bie Düt roie oon einem SSinbftofe

fperrangelroeit aufgeriffen, unb es plötfdjien brei ange*
truntene ftumpane in bie Stube. Sie ftaten in rounbet*
liehen Drachten, bie aus llniformftüden unb erbettelter
Ôerrengeroanbung sufammengefefet fdjiieneu. Der erfte hatte
eine Schirmtappe bis auf bie Safe berabgebrüdt, ber 3roeite

ein buntes SSolItud) um ben 3opf gebunben, bem britten
roar bie Dür 3U niebrig, fo bafe ihm ber oerbeulte Df^ato
oorn Raupte fiel unb 3rotfch&n bie güfee rollte.

Seoor grau 3roablen roehren tonnte, fafe bas breifte
5tfeeblatt fdjon an bem bisher fdjeu gemiebenen Difdje bicht

an ber Sdjrante, unb übermütig tönte ber Sefebl: „£>e,

Steitfchi, bring uns etroas 3U faufen, eine Stafe, aber oorn
Seffern, unfereiner oermag's!"

Unterbeffen hatte ber groeite fein SBolltucb abgenom»

men. ©an3 unoermittelt, 3um ©ntfefeen für bie SBirtin unb
DKäbefi, liefe er feben, bafe er nur noch ein Ohr habe.
Stit einem bidon £>aarroulft fuchte er bie Slöfee ein roenig

3U oerbergen. 3bn tümmerte bie ©ntfteflung offenbar roenig.
Sobalb eingefchentt roiar, tortelte er mit feinem ©lafe ins
Sebenftübli unb ftouerte auf ben Sergoogt los: „©riiefeti,
©hriften, ja tu' nidjt fo oerrounbert, ich tenne bent ben

Stal)b»©brigeli nod) gut genug, roir finb ja miteinanber
00m £>erru getommen, id) benf ein roenig roeiter ab, als
bu, aber bas hat jefet nichts 3U fagen... SSenn man's
nur 311 etroas bringt in ber SBelt!"

9tad)bem ber Sogt bie umftänblicb gepufete Srille roie*

ber aufgefefet hatte, erhellte fid) feine Stierte ein roenig:
„SRi Düüri... ja, es fehlt nidjt, bu bift £>ubelmatt Seters
Uli, aber am heften ift es bir nicht gegangen, fonbern fo,
roie bem 3riegsfned)t, bem Setrus einen Schroertftreich oer*
fefet hat."

9tun fing ber Sölbner an 3U er3äblen, unb feine 3a=
metaben halfen ihm roader. Dreuberßig liefeen fid) bie

©uggisberger eine Suppe anrieten, in ber bie feltfamften
Sroden fdjroammen: öelbenftüdlein, bei benen ftets einer
ber brei bie öauptrolle fpielte unb roenigftens 3toei anbere

auffpiefete ober mit bem Säbel mitten ent3roei hieb, greu*
liehe Dinge oon feinblidjer ©raufamteit, fchredliche oon ber

VIL LLKdlLK VV0LVL

Zu früher Stunde schon war Mädeli reisebereit. Mit
dem Abschied ging es kurz her. Der Alte sah schon am

Webstuhl: er drehte kaum den Kopf und murmelte bloß:

„Nichts für ungut!" Züsi erklärte trocken: „Nächstes Jahr
werden wir, will's Gott, niemanden mehr nötig haben,

wenn der Junge in der Nähe bleibt."
Diese herbe Art tat Mädeli weh, so dah es auch kein

herzliches Wort über die Lippen brachte.

Zierlich und behende hüpfte es die Stäpflein abwärts.
Als es noch einmal einen Blick zurückwarf, sah es, daß

Kari vor dem Hause stand und ihm nachschaute, hörte
aber nicht, wie die Mutter aus der Küche rief: „Komm
doch jetzt, das findet denk seinen Weg schon."

IV.

Mitte April war's Ostermontag. Meister Läderach im

Schlupf sah am Dengelstock, und wenn er die Hand einen

Augenblick ruhen lieh, so schaute er mit zufriedenen? Ant-
litz in die Hausmatte, wo das Gras innert weniger Tage

aus dem Boden geschossen war. Es war fast sommerlich

schwül. Schwere Wolken ballten sich über den nahen Hü-
geln. So gerade gefiel das Wetter den Mannen im Schlupf.

„Flüssig", „wachsig". so riefen sich die Nachbarn zu, wenn
sie sich bei dem Eingrasen begegneten.

Von dieser Frühlingsmilde ahnte Mädeli, das schon

vor ein paar Wochen wieder heimgekehrt war, droben im

Euggisberg nichts. Hier flogen am gleichen Tage in dichten

Wirbeln die schneeweihen Sommervögel, und in mehr als
einem Stalle brüllten die Kühlein kläglich vor leeren Barren,

Die Leute verkürzten sich die Zeit Mit Gwundern. Es

schien im Dörflein etwas Besonderes los zu sein. Bär-
tige Männer, ausgerüstet mit Räfen und derben Stecken,

wandelten zuerst nach dem Krämerhaus, wo sie ihre Salz-
sacke füllen liehen, und dann, etwa nach einer Stunde,
bedächtigen, fast zögernden Schrittes gegen den „Sternen".

Es waren die Anteilhaber an einer Alpweide, die der

Ablegung der Bergrechnung beiwohnen wollten.
So anspruchslos diese Gäste auch waren, der Wirtin

gab der Anlah doch viel zu schaffen, denn die Witfrau
Zwahlen hatte das siebenzigste Altersjahr überschritten, und

jeder Tritt der Kellertreppe war ihr ein Sorgenstein. Wenn
sie mit einer Mahflasche aus der Tiefe wieder emporstieg,
so hörte man sie in den gegenüberliegenden Häusern keu-

chen und nach Atem ringen. Darum hatte sie für den

heutigen besonderen Anlah des Sigrists Töchterlein an-
gestellt.

Mädeli fand den ihm zugewiesenen Dienst ganz ge-

wih nicht anstrengend. Was es zu tun Haffe, war nicht
der Mühe wert. Von zehn Uhr weg sahen die Mannen
gut zwei Stunden lang mit gewichtigen Mienen über den

Papierbogm gebeugt, den der Bergvogt vor ihnen aus-
breitete. Langsam fuhren sie mit den Fingern von Ziffer
zu Ziffer und rechneten nach. Selten einmal fragte ein

Zweifler: „Macht das hier so viel? Ich bringe nur sieben-

und zwanzig heraus."
Dann erläuterte der Vogt: „Ja. das ist drum ein

„fünf", und du wirst ein „drei" gelesen haben."
„Jäso, wird sein, ich habe drum den Spiegel nicht

bei mir."

Endlich war man so weit, dah der Obmann unter-
schreiben konnte. Nachher tischte Mädeli Schafooressen auf
und stellte eine Mahflasche mit aufgemaltem Rosenkränz-

lein neben die Platte. Von jetzt an gab es wenig zu

tun, denn die Mannen tranken gar haushälterisch und in

kleinen Zügen,
Sie sahen in einen? Nebenraume, der von der Gast-

stube nicht durch eine Wand, sondern nur durch eine Schranke

in Tischhöhe getrennt war. Am Nachmittag kam der eine,

oder andere der Dörfler ii? den äuhern Raum und setzte

sich so weit als möglich von den Tafelnden weg. damit
man ja nicht etwa meine, er wolle sich zu diesen Würden-
trägen? zählen. Nahe genug war er immerhin, dah er

den Gesprächen lauschen konnte. In? ganzen Zimmer herrschte

eine Stille, die fast feierlich anmutete. Frau Zwahlen sah

am Ofen und rüstete Kartoffeln. Sie sandte einen inih-
fälligen Blick, wenn von den neugierigen Zuhörern einer

mit dem Stuhle rutschte oder mit den beschlagenen Holz-
schuhen scharrte. Auch Mädeli muhte sich, ungern genug,
den? respektvollen Schweigen fügen.

Da plötzlich wurde die Tür wie von einem Windstoh
sperrangelweit aufgerissen, und es plötschten drei ange-
trunkene Kumpane in die Stube. Sie staken in wunder-
lichen Trachten, die aus Uniformstücken und erbettelter
Herre-ngewandung zusammengesetzt schienen. Der erste hatte
eine Schirmkappe bis auf die Nase herabgedrückt, der zweite
ein buntes Wolltuch um den Kopf gebunden, dem dritten
war die Tür zu niedrig, so dah ihm der verbeulte Tschako

vom Haupte fiel und zwischen die Fühe rollte.
Bevor Frau Zwahlen wehren konnte, sah das dreiste

Kleeblatt schon an dem bisher scheu gemiedenen Tische dicht

an der Schranke, und übermütig tönte der Befehl: „He,
Meitschi, bring uns etwas zu saufen, eine Mah, aber von?

Bessern, unsereiner vermag's!"
Unterdessen hatte der zweite sein Wolltuch abgenom-

men. Ganz unvermittelt, zum Entsetzen für die Wirtin und

Mädeli, lieh er sehen, dah er nur noch ein Ohr habe.
Mit einem dicken Haarwulst suchte er die Blöhe ein wenig
zu verbergen. Ihn kümmerte die Entstellung offenbar wenig.
Sobald eingeschenkt war, torkelte er mit seinem Glase ins
Nebenstübli und steuerte auf den Bergvogt los: „Grüehti,
Christen, ja tu' nicht so verwundert, ich kenne denk den

Mahd-Chrigeli noch gut genug, wir sind ja miteinander
vom Herrn gekommen, ich denk' ein wenig weiter ab. als
du, aber das hat jetzt nichts zu sagen... Wenn man's
nur zu etwas bringt in der Welt!"

Nachdem der Vogt die umständlich geputzte Brille wie-
der aufgesetzt hatte, erhellte sich seine Miene ein wenig:
„Mi Tüüri... ja, es fehlt nicht, du bist Hubelmatt Peters
Uli, aber an? besten ist es dir nicht gegangen, sondern so.

wie dem Kriegsknecht, dem Petrus einen Schwertstreich ver-
setzt hat."

Nun fing der Söldner an zu erzählen, und seine Ka-
meraden halfen ihm wacker. Treuherzig liehen sich die

Guggisberger eine Suppe anrichten, in der die seltsamsten

Brocken schwammen: Heldenstücklsin. bei denen stets einer
der drei die Hauptrolle spielte und wenigstens zwei andere

aufspiehte oder mit den? Säbel mitten entzwei hieb, greu-
liche Dinge von feindlicher Grausamkeit, schreckliche von der
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Särte ber Rriegsgefehe, baarfträubenbe uon
(Entbehrungen in fengenber Sihe ober in

Schneeftürmen, bann wieber fputhafte ©e=

id)id)ten oon ©efpenfterfchiffen utib [chatten*

haften SReiterfdpabronen hoch oben in bei

£uft, enblid) ruhmrebige Sdjilberungen oon
erbeuteten ©elbfäden unb entbedten ge*

beimen Schah tammern in märchenhaft [d)ö=

nen Schtöffern.
2IIlmäf)lich [(baffle [ich ber 23ergoogt

[o roeit ©ehör, bafe er einige gragen [tel=

ten tonnte, bie toieber ben 23oben ber 2BirE=

liebfeit [treiften. Ks waren Krfunbigungen
nach bem Sdfidfal oon ßanbsleuten, bie

teils oor Seiten, teils unlängft Sonbgelb
genommen batten.

Unfägtid) troftlos lauteten oietfad) bie

gleichgültig hingeworfenen 2Intwortert:
„Der i[t gefallen... in einem böfen

Straub, too icb auch babei gerne [en bin."
...„Der bat befertieren wollen, ift erwifdjt
worben, erfdjoffen." „Der lange San*
nes aus ben Stöben?" „Sat Streit be*

tornmen beim SBürfelfpiel unb ift fait ge=

macht worben." „Der 3elgmatt=Khri*
gelt? Sat eine roüfte Rrantheit erroifebt;

ccft ift er blinb getoorben, bann hat'g ihn gepult."
Solchem Klenb gegenüber batte es roe*

nig su bebeuten, bab es 3ur 2Iusnahme oom
einen ober anbern bieb: „Der bat's 3um
gelbweibel gebracht, ober bat weihen tön*

nen, eine 33ermöglidje."

Das gab ein Ropf[d)ütteln i'n ber ÏBirts»
[tube, ein Schnaken mit ber 3unge, ein

Rlappern mit ben 3ähnen, aber [o ergrif*
fen unb im 3nner[ten erfdjüttert ioie fOiäbeli
rourbe [ortft nientanb. 9Rur eins tonnte unb
mubte es benten: „3rt biefe Solle ift mein

Soggeli gelaufen, arglos, luftig, unter ben

Dönen feiner Sanbharfe... 2Baê mochte aitê ihm geworben fein.
Das arme SJläbcJje.n! Ks toollte fragen unb wagte es

nicht, ober tarn nicht 3U SBorte; es würbe [o gerftreut,
bab es [eine Pflichten oergab unb [id) breimal bitten ober

anfdjreien lieb, bis es wieber SBein holte. Unb wenn es aus
bem Relier heraufftieg, [o mubte es faft [o mächtig îltem
[uchen wie bie SBirtin.

Knblich wagte es bie Stage: „Unb iPeter Ulis Soggeli

aus bent Scbeibwalb?"
Der Kinobrige befann [id) unb tat oornebm: „Unfer*

einer feunt bie junge Sähe nicht fo gut... hßeter Ulis

Soggeli?... 2ßeib nicht recht... 2ßie [lebt er aus?"

„Kr hat ßraufelhaar unb eine Sanbharfe," ftotterte aRcibeli.

Der Sölbner lachte: „Das Rtaufelbaar tonnte ihm aus--

gerupft worben [ein, unb ere^ieren wirb er aud) nicht nur

mit ber Sanbharfe... SReitfchi, bu oerftebft nichts oom

Rriegsbienft, bas finb feine Krfennungs3eichen... ülun,

foitun ein wenig näher, gib mir ein 2Rünt[d)i; oielleidit

fällt's mir ein, wenn ich wärmer an ber 23ade habe."

(gottieijiing folgt.)

Die Slmmenfälk oberhalb £enk.

S)er ©letfcljerflufj.
2Mb braufeft bu burd) biefe tiefe Sd)iud)t

Unb wirfft bein 2Ba[[er über gels unb Stein
Unb jagft in toller," atemlofer glucht
Dem Dale 311 mit lautem 3ubel[chrein.

Dein weihet ©ifchf [priht [chäumenb hoch empor,
Streift [ich int Spiel unb ftiir3t 3ur Diefe bann.

dRit fRiefenfäuften [prengft bu gels unb Dor,
ïlid)t Kis nod) 2Banb bir wiberftehen Eann.

So bonnerft bu in beiner Sugenb Straft
23oIl SRut unb Droh oon gels 311 gelfenhaug,
2lus tiefer (5let[d>er[palten enger Saft,
©etrieben oon ber greiheit heißem Drang.

Kinft [türmt' aud) ich burdjs Sehen ohne 9îuh,

?IIs hell ber greube Rran3 mein Saupt umwanb.

Kinft [türmt auch id), fo fühn unb [to 13 wie bu,

Du wilber glufe, burd) meiner Sugenb £anb.
O. 23 r a 11 it.

m >V0KT UNO ölbl) 4Y?

Härte der Kriegsgesetze, haarsträubende von
Entbehrungen in sengender Hitze oder in

Schneestürmen, dann wieder spukhafte Ee-

schichten von Gespensterschiffen und schatten-

haften Reiterschwadronen hoch oben in der

Luft, endlich ruhmredige Schilderungen von
erbeuteten Geldsäcken und entdeckten ge-

Heimen Schatzkammern in märchenhaft schö-

nen Schlössern.

Allmählich schaffte sich der Bergvogt
so weit Gehör, daß er einige Fragen stel-

len konnte, die wieder den Boden der Wirk-
lichkeil streiften. Es waren Erkundigungen
nach dem Schicksal von Landsleuten, die

teils vor Zeiten, teils unlängst Handgeld

genommen hatten.

Unsäglich trostlos lauteten vielfach die

gleichgültig hingeworfenen Antworten:
„Der ist gefallen... in einem bösen

Strauß, wo ich auch dabei gewesen bin."
...„Der hat desertieren wollen, ist erwischt

worden, erschossen." „Der lange Han-
nes aus den Stößen?" „Hat Streit be-

kommen beim Würfelspiel und ist kalt ge-

macht worden." ...„Der Zelgmatt-Chri-
geli? Hat eine wüste Krankheit erwischt;
erst ist er blind geworden, dann hat's ihn geputzt."

Solchem Elend gegenüber hatte es we-
nig zu bedeuten, daß es zur Ausnahme vom
einen oder andern hieß: „Der hat's zum
Feldweibel gebracht, oder hat weiben ton-

nen, eine Vermögliche."
Das gab ein Kopfschütteln in der Wirts-

stube, ein Schnalzen mit der Zunge, ein

Klappern mit den Zähnen, aber so ergrif-
fen und im Innersten erschüttert wie Mädeli
wurde sonst niemand. Nur eins konnte und
mußte es denken: „In diese Hölle ist mein

Joggeli gelaufen, arglos, lustig, unter den

Tönen seiner Handharfe... Was mochte ans ihm geworden sein.

Das arme Mädchen! Es wollte fragen und wagte es

nicht, oder kam nicht zu Worte; es wurde so zerstreut,
daß es seine Pflichten vergaß und sich dreimal bitten oder

anschreien ließ, bis es wieder Wein holte. Und wenn es aus
dein Keller heraufstieg, so mußte es fast so mächtig Atem
suchen wie die Wirtin.

Endlich wagte es die Frage: „Und Peter Ulis Joggeli
aus dem Scheidwald?"

Der Einohrige besann sich und tat vornehm: „Unser-
einer kennt die junge Habe nicht so gut... Peter Ulis

Joggeli?... Weiß nicht recht... Wie sieht er aus?"

„Er hat Krauselhaar und eine Handharfe," stotterte Mädeli.

Der Söldner lachte: „Das Krauselhaar könnte ihm aus-

gerupft worden sein, und exerzieren wird er auch nicht nur

mit der Handharfe... Meitschi, du verstehst nichts von:

Kriegsdienst, das sind keine Erkennungszeichen... Nun,
komm ein wenig näher, gib mir ein Müntschi; vielleicht

fällt's mir ein, wenn ich wärmer an der Backe habe."

(Fortsetzung folgt.)

Vie SimmenIMIe oberhalb Lenk.

Der Gletscherfluß.

Wild brausest du durch diese tiefe Schlucht

Und wirfst dein Wasser über Fels und Stein
Und jagst in toller,'atemloser Flucht
Dem Tale zu init lautem Jubelschrein.

Dein weißer Gischt spritzt schäumend hoch empor.
Kreist sich im Spiel und stürzt zur Tiefe dann.

Mit Riesenfäusten sprengst du Fels und Tor.
Nicht Eis noch Wand dir widerstehen kann.

So donnerst du in deiner Jugend Kraft
Voll Mut und Trotz von Fels zu Felsenhaug,

Aus tiefer Gletscherspalten enger Haft,
Getrieben von der Freiheit heißem Drang.

Einst stürmt' auch ich durchs Leben ohne Ruh,
AIs hell der Freude Kranz mein Haupt umwand.

Einst stürmt auch ich, so kühn und stolz wie du,

Du wilder Fluß, durch meiner Jugend Land.
O. Braun.
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